
1ne studentische Arbeit VO Cilaus Harms

Von Landesarchrudirektor Prof. Dr. G.E.Hoffmann ın Schleswig

Der Jubilar, dem dieser Band Z 70. Geburtstage gewıdmet
ist, Ihomas tto Achelis, hat in einem arbeıitsreichen Ge-
lehrtenleben die etwa zehntausend Namen umfassende „Matrikel
der Studenten Aaus dem Herzogtum Schleswig VOoO  —$ 1517 bıs 1864°
zusammengestellt. In Verbindung mıiıt diesem großen, leiıder
noch ungedruckten Werk ist der Verfasser oft und SCEIN dem
Studiengang un dem Lebensweg der theologischen Jugend nach-

Eıne große ahl seliner Abhandlungen ist den Geist-
lıchen unserecs Landes gewidmet. Es erscheint deshalb nıcht
angebracht, den Jubıilar durch die Veröffentlichung einer Jugend-
arbeit des 1Iheologiestudenten ('laus Harms erfreuen. Sie ist
1801 ZU Erlangung des Schass’schen Stipendiums niedergeschrie-
ben worden.

In seıner Lebensbeschreibung erzahlt Harms: „Zu einer SC-
wI1issen eıt 1mM Jahre beschäftigte miıch auch sehr das Schassianum :
1€Ss ist eın Stipendium, dem mehrere Studierende partızı-
pıeren, das erworben wird, oder damals erworben wurde durch
eıne lateinische Abhandlung ber eın Ihema, das nebst andern

schwarzen Brett angeschlagen Wa  — Ich habe alle TEe1 Jahre
daran eil gehabt” In den Universitätsakten“* sınd die AD

Claus Harms, Lebensbeschreibung, 1in C'laus Harms Ausgewählte Schrif-
ten und Predigten, hrsg. VO  } P. Meinhold, Bd. I Der rei  €
Holländer Samuel Schass hatte 1675 eın Legat gestiftet, dessen Zinsen jahr-
lıch ZU Förderung der humanistischen Studien Studierende der Universi-
tat Kiel vergeben werden sollten. Ob Harms das Stipendium auch 1802
erhalten hatı erscheint zweifelhaft, weıl ıIn dıesem Jahre Verhandlungen
er ıne NECUC Ordnung ın der Verteilung des Stipendiums begannen und
TSt 1805 wieder 1ne Auszahlung der Zinsen stattgefunden haben scheint;
vgl. Landesarchiv Schleswig, Universıität, Nr. 555 XVIII)
Nr 483
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handlungen für dıe Jahre 1800 und 1501 erhalten. Die erstie
behandelt das Ihema „Quaenam inter Justi, honesti et decorı1
notiones est differentia et quınam cuJjuslıbet harum trıum not10-
1U ad vıtae ratıonem moralem est habitus?“3 S1ie ist kurz, ein
Primaneraufsatz VO  — knapp sechs deiten, aber das Akademische
Konsistorium bedachte auch Harms miıt einem, WECNN auch Nnu

geringen Betrage. ehn Studenten hatten sich 1ın diesem Jahre
beworben. Da einer VO  - ihnen unberücksichtigt bleiben mußte,
weıl keine Arbeit abgegeben hatte, verteiılte das Konsistorium
das Stipendium 1ın der Weise, dafß ıer Bewerber 16 120 M
167 Je erhielten und Harms 45 zugesprochen wurden.

Die 1mMmM Frühjahr 1801 VO  — Harms eingereichte Abhandlung
ist umfangreicher. Sie untersucht die relig1onsgeschichtlich be-
deutsame Frage „Quid et relıg10n1s et gent1s Judaicae aetate
Christi condıitio S1Ve impedimenti praestitit S1VE auxılıı obtu-
lıt propagatıon] relig10n1s christianae?“ Wer dieses Ihema VOI-

geschlagen hat, wird sıch mıt Sicherheit nıcht feststellen lassen,
aber INa  - darf vermuten, dafß 65 einer der beiden Neutestament-
ler, Samuel Gottfried Geyser (T 1808 oder Christian Gotthilt
Hensler (T 1812), SCWESCH ist Die 1hemen sollten dem Bereich
der iın Vorlesungen behandelten Gegenstände entnommen werden.
Geyser las im Wintersemester 1800/1801 sechsstündig „UÜber
die christliche Kirchen- un Religionsgeschichte”, un bei Hens-
ler hat Harms auch eın Kolleg ber „Jüdiısche Altertümer“
un ber die Schriften des jJüdischen Geschichtschreibers Flavıus
Josephus gehört Von füntfzehn eingereichten Bewerbungsschrif-
ten beschäftigten sıch Cun mıt dem genannten Ihema Fünf
Studierende unter iıhnen auch Harms konnten ausgezeichnet
werden. Jeder bekam 100 In dem be] den Akten befindlichen

In dem für dieses Jahr erhaltenen Anschlag Schwarzen Brett WIT:
dem I hema noch erläuternd gesagt „In Absicht auf dıe aufgegebene

Frage ist bemerken, dafß das Wort Justum, 1ın weıterem 1InNnn A  INCH,
das ACQUUM mıt ausdrücken un sıch Iso sowohl über alle ıchten des
Gewissensrechts, als ber diejenıgen des Zwangsrechts erstrecken soll
Übrigens ist 1in der Abhandlung selbst nıcht 1Ur der Sınn e1INnes jedenWortes erklären. sondern auch untersuchen, auf welchen verschıiedenen
Wegen die Menschen den, durch obige W oörter bezeichneten Begriffen

gelangen pilegen, un W1€e weıt der durch honestum ausgedrückte Begriff1n Ansehung der Rıchtigkeit un Wahrheit dem durch jJustum bezeichneten
Begriff gleich achten SCY. In einer Anmerkung ist endlich anzuzeigen,durch welche Wörter dıe Griechen den Sinn der angeführten lateinischen
Wörter bezeichnen un welche deutsche Wörter nach dem Sprachgebrauchjenen ınn besten ausdrücken.“ (Vgl Landesarchiv Schleswig 1N der 1n
Anm angegebenen Akte

Lebensbeschreibung
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Auszug Aaus dem Konsistorialprotokoll heißt G dazu, dafß Seine
Magnifizenz die drei Empflänger des Stipendiums, Harms, Schmidt
und Quenzel, ernstlich ermahnen solle, „sıch für dıe Zukunft mehr
auf umaniora jegen ‘

Vor der Wiedergabe des Jlextes des „commentarıolum “, W1e
Harms die Arbeit nennt, sol! der VON ıhm entwickelte Gedanken-
San Uurz dargelegt werden.

Die Menschen, heißt 2 einleıtend, bereiten In unseren Tagen
jeder Neuerung un! besonders heilsamen Reformen Hindernisse,
ber S1e haben CS nach Ausweils der Geschichte un überali

Diese Erkenntnis ermuntert nıcht, siıch das Wohl der
Mitmenschen bemuhen. Sie weiıst den Menschen eher in e1in
Leben stiller Zurückgezogenheit. Dem Reformer gleicht der and-
INAaNnnN, der schon e1m Hervorbrechen der grünenden Halme
se1ine Ernte bangen muls, we1l mannıgfache Gefahren S1e be-
drohen.

Die größten Hındernisse stellen sıch dem relig10sen Reformer
1in den Weg Die Gründe sind offenkundig. Jedem steht der
Zugang ZU Quell der wahren Keligı0on offen Jeder kann ach
Bedurtfnis und Vermögen AUS ihm schöpfen un tut E Was
geschöpit hat: scheint 1mM Gemut fest verwurzelt. Deshalb droht
jedem euerer Kampft, W1e INa  - iıhn sıch nıcht schwerer denken
ann Jesus 1U versucht nıcht alleın die relıig10se Überzeugung
eines einzelnen, eın dıe SOTSSAM umhütete Religion eınes
Volkes anzugreıfen. Eın wahrhaft gefahrvolles Unterfangen! Kır
führt 6S dennoch durch Mit welcher Hılfe”

Jesus hat unter den Juden gelebt. Ihnen 311 eıinen voll-
kommeneren Glauben schenken. Er findet Anhänger, aber dıe
meısten Juden lehnen iıhn ab Wie erklärt siıch das? Wenn 199028
die Frage ach den Kräften beantworten will, die 1mM relıg10sen
un politischen Leben des jüdıschen Volkes die Ausbreitung
der christlichen Lehre hemmen oder begünstigen, mu{ß INa den
Acker, auf den Jesus den Samen ausstreut, gleichsam abschreıiten.
Und ach der Prüfung des Bodens wırd INa sıch ber dıe
MaSCIC Ernte nıcht wundern.

Obwohl be1i den Juden 1n relig10ser und natiıonaler Hinsicht
1e1 eher als bei den übrigen Völkern dıe Voraussetzung gegeben
ist, dem Christentum den Weg bereiten können, ist 1€eSs nıcht
geschehen. Im Gegensatz den Griechen un Römern ist die
Religion der Juden aufgezeıichnet. DDas bedeutet eın Hindernis.
Die hl Schrift Tora ammelt alle, die sıch den jüdischen

Vgl die ıIn Anm genannte Akte
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Heiligtümern bekennen, und normıiert den gemeinsamen ]lau-
ben Der Glaube des SaAanzenN Volkes ist überblickbar, den Schrift-
gelehrten iıst damıiıt der Weg den Herzen der Menschen Doftnet. Die hl Schrift hat tast gottlıche Autorität erlangt. Jesusselbst hat sıch oft und mıiıt KErfolg auf S1e berutfen. ber S ist
verhängnisvoll, dafß die Juden jede AÄnderung un jeden Wider-
spruch S1e energisch zurückweisen.

Welches sınd dıe Hauptmerkmale der jJüdischen Religion? Sie
anerkennt das Erste un Letzte jeder geoffenbarten Religion,dafß ott ist un dafß Schöpfer und Lenker des Universums
ist Sie lehnt den Götzendienst ab, der S: eıt Christi bei fast
allen Völkern blüht, die Sinne der Menschen berauscht un S1e
nıcht AUT LEirkenntnis des eiınen wahren Gottes gelangen aßt
Auch die Juden haben bıs INn dıe eıt des Eixils hinein 1U
oft remden Göttern gedient. Und nachher sehen S1e 1n ott
11UT den ott ihres Volkes, nıcht aber den barmherzigen Vater
aller Menschen, gleich welcher Region oder Nation. Kann die
Ablehnung des Götzendienstes dıe Ausbreitung des Christen-
tums fördern, widerspricht ihm die alsche Gottesvorstellung.In welcher Weise wirkt der jüdische Kult? Ritus und Zere-
monıen sollen die Herzen der Gläubigen auf dem Weg ber
dıe Sınne ZUTFT Anbetung des unsıchtbaren Gottes führen. So 111
65 die Schrift, 111 CS Mose, der viele Bräuche eingeführt und
ihre Mißachtung mıt harten Strafen belegt hat Anders dıe
Propheten, nach deren Worten xOtt reiner Menschlichkeit
mehr Gefallen hat als Opfer och nach dem Eixil haben die
Schriftgelehrten (Pharisäer) die ahl der Zeremonien noch VeTI-
mehrt SO ıst den Juden jeizt eıne Lehre, die den außeren ult
fast ablehnt, terner enn 1e „Iun WIT selbst 1ın unserer Zeıit“,Tügt Harms hinzu, „nıcht gut daran, WeCenNnNn WIT predigen: weder
1n Jerusalem och ıIn arızım werdet ihr ott anbeten: enn
da Geist ist, soll ın einem reinen Herzen angebetet werden.“

Die Erweiterung der kultischen Gebote verdanken die Judenden VO  ; ihnen hoch geachteten Pharisäern. 1€e€ haben durch Lehre
und Leben die alten sıttlichen Gebote Aaus Moses un der Prophe-ten eıt darın den Jesuiten nıcht unahnlich iıhrer eıt
gepaßt. Sie selbst aber haben dıe dem olk dadurch auferlegtenschweren Lasten nıcht mıt dem Finger berührt. Christus VeTr-
dammt S1e Zwar In dem jüdischen Geschichtsschreiber Josephusfinden S1Ce einen miılderen Kıichter. Doch Josephus’ Worte sınd
kritisch betrachten.

Der prophetischen und christlichen Auffassung scheinen uch
Tolgende Glaubenssätze entsprechen: die Ablehnung des
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Schicksalsglaubens, den auch Josephus ebhaft verurteılt, die
Lehre VO der Auferstehung der Toten und VO  $ einem Leben
nach dem ode Auch dieser (slaube findet in den alten Ge-
seftz festhaltenden Sadduzäern se1ine Gegner. Da ihr Ansehen
1m Volke nıcht grofß ist, haben sS1e die Ausbreitung des christ-
liıchen Glaubens weniıger behindert als diıe Pharisäer.

Die Angehörigen der beiden Sekten, ber darüber hinaus alle
Juden, S1e auch leben mogen, verbindet die Krwartung des
ess1as. Diese Hoiffnung sollte dem Christentum Hindernisse
bereiten, aber wıederum auch reiche Hiılte eisten.

Wir heutigen Christen sehen in Jesus den Erfüller der
prophetischen Weissagungen und den Mann, auf dessen Kom-
LG Glaube und Lehre der Juden hingerichtet SCWESCH sind.
Jesus, beschreibt Harms dessen Auftrag, hat danach gestrebt,
den Menschen eıne vollkommenere Gotteserkenntnis schenken
und S1E VO (sötzendienst hinweg frommer un Gottes WUTr-
diıger Anbetung, Aaus der Gewalt der Sinne und Begierden ZU
Gehorsam 1m Geist, VO Dienst der Lüste und VO Schandtaten
1Ns Lager der Tugend führen. Seine Herrschaft ıst unsıchtbar
ın glaäubigen Herzen beschlossen. Ihron und Szepter lehnt ab,

treije Menschen nıcht Sklaven erniedrigen. Die Buüurger
selnes Reiches sol! 11UTr Reinheit des erzens auszeichnen. Um
ihren Eiter für das ute entfachen un mehren, erwirbt

sıch als Erster unter Gleichen die höchste Tugend.
Die Lage des jüdischen Volkes entspricht Christi eıt

keineswegs den aus den Weissagungen der Propheten SC WONNE-
IIC  - Vorstellungen. Aller Hoffnungen richten S1 auf den Mannn
aus dem Stamme Davıds, der die einstige politische Macht
rückgewinnen un ach Wiederherstellung des Mosaischen Ge-
sefzes die wahre Religion un wahres Glück bringen werde.

ber WI1e entigegengesetz ist diese polıtische essias-
hoffnung der Predigt Jesu! Wie hätten die Juden den als ıhren
König ansehen können, der Zr KErlangung der königlıchen Wüuüurde
nıchts tut und Hüchtet, als ZU König gemacht werden soll
Seine Worte werden nıcht verstanden oder wollen nıcht VOCTI-
standen werden. So wıderstehen die Juden, dıe polıtische Hoff-
NUNSCH hegen, dem Werke Christi aufs außerste, ja S1E be-
kämpfen 6S mıiıt Faust und Schwert.

Anders verhalten sıch die Gläubigen, die In dem kommen-
den ess1as den Bringer der wahren Religion un des wahren
Glückes sehen. Es mogen 1U wenıge SCWESCH se1n. Ihre ahl
alst sıch nıicht feststellen, aber s1e sınd vorhanden SCWESCNH, WEeNnNn

Jesus nıcht tauben OÖOhren gepredigt hat Denn auch unter den
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Juden hat CS nach Wahrheit dürstende Menschen gegeben. Das
bezeugt Johannes der Täufer. Das bezeugen nach den Schriften
des Neuen JTestamentes zahlreiche andere.

Der polıtischen Situation des jüdıschen Volkes, fährt Harms
fort, gleicht die heutige Lage der Schweiz. Die Nachbarschaft
zweıler mächtiger Staaten (Frankreich un Österreich) gefährdetihre innere uhe und Freiheit un alst S1e in die Abhängigkeiteines der beiden Nachbarn geraten Das haben dıe Juden 1n
iıhrer Geschichte VOon seıten Assyriens un Babyloniens, Syriensun: AÄgyptens erfahren, un AIFZ VOT Christi Geburt sınd S1e
unter dıe machtvolle Herrschaft der Römer geraten Von ihnen
eingesetzt, herrschen seıtdem die den Juden verhaßten Idumäer,Antipater, se1ın Sohn Herodes der Große, dessen Soöhne und se1ınEnkel Agrippa: eın 1m SAanzChH Trausames und blutiges Regiment.Der ruck mıindert sıch auch unter den spateren romıschen Proku-
ratoren nıiıcht Da hätte Jesus, der sıch selbst den essias nennt,aller Augen leicht auf sıch riıchten und C lenken können, dafßnıcht unbekannt und ungehört umherwandeln mufßlte

Zu jener eıt wandern zahlreiche Juden Aaus Abscheu VOT denheimischen Verhältnissen oder als Händler 1m weıten romiıschenReich umher un kommen miıt griechischer und romischerWissenschaft 1ın Berührung. Das begünstigt dıe Verbreitung derchristlichen Lehre ebenso WIEe die Kenntnis der jJuüudischen Anschauungen. Der Gedankenaustausch ıst wechselseitig. Die Judenvermitteln einen vollkommeneren Religionsbegriff un einetiefere Gottesanschauung. Griechen und Römer werden bereiter,den christlichen Glauben erfassen und anzunehmen. Die jahr-iıch dreimaligen Reisen der Gläubigen nach Jerusalem, VO  } denenetliche die Stadt aufsuchen, umn Christus sehen, tragen dieKunde VO ihm ın viele Provinzen.
Die Jerusalemer Kultgemeinschaft erstreckt sıch freilich wederauf das agyptische, 1N Alexandria konzentrierte Judentum ochauf die Samariter. Jenes führt seıt langem eın VO palaästını-schen Judentum unabhängiges Eigendasein und nımmt 1m (Ge-

gEeNSALZ ıhm allgemeinen geistigen Leben teil
Juden un Samariter verbindet TOLZ Nachbarschaft un gle1-cher Abstammung nıcht Freundschaftft. Vielmehr trennt S1e tiefe,1m auf der Geschichte sıch steigernde Feindschaft Der Streit

den Wiederaufbau des (128 V Chr VO  w dem Makkabäer
Johannes Hyrkanus zerstorten) Tempels (in (Garizim) und
die Heiligtümer ıIn Jerusalem hat zwıschen beiden StämmenHaß entfacht. Jesus aber umta{(t beide mıt gleicher Liebe Er



Eine studentische Arbeit VO  b C'laus Harms 123

durchwandert predigend auch Samarien und hofft, da{ß der
dame, den 1er ausstreut, einstmals aufgehen wiıird.

Unvermittelt bricht Harms seine Betrachtung 1er ab Die
Zusammenfassung ihres KErgebnisses ol deshalb miıt wenıgen
Sätzen nachgeholt werden.

Jeder Religionsstifter erfährt 1ın seıner eıt Widerstand. SO
auch 1ESUS, In der relig1ösen Glaubenswelt des jüdischen Volkes,
unter dem wirkt, findet Jesus Anschauungen un Überliefe-
runsScen, die se1ın Wort anknüpfen ann den Monotheismus,
die Auffassung VO ott als Schöpfer und Lenker der Welt, die
Lehre VO  w der Auterstehune der Toten un dem Leben nach
dem ode und VOTI allem dıe relıg10se Messiaserwartung. Andere
Faktoren wıeder hemmen die Wirkung seiner Prediet: die Enge
der Gottesvorstellung, ach der ott 11UT der ott der Juden
ist, die Autorität der SCHrift, dıe Fülle der sıttliıchen un kulti-
schen Gebote, ber deren Strenge Innehaltung CL hochgeachtete
Sekte der Pharisäer eifr1ıg wacht, und schliefßlich die politische
Messiashoffnung.

Die polıtische Lage des jüdischen Volkes oördert die Aus-
breitung VOoO Jesu Lehre In vielen Städten des romiıschen Reiches,
besonders Handelsplätzen, biılden sıch Jüdische (Gemeinden,
die, VO  - Alexandrıen abgesehen, mıt der Jerusalemer (Gemeinde
1n Verbindung stehen. urch die Juden 1n der Diaspora
lernen Griechen un Römer dıe jüdıschen relıg10sen Anschau-

kennen un werden für die Aufnahme der christlichen
Lehre vorbereitet. Der jahrliche Tempelbesuch der gläubigen
Diaspora- Juden tragt dıe Kunde VO  — Christus ın die Weite des
romıschen Reiches.

Die folgende Textwiedergabe® hat Orthographie un Zeıichen-
setzung VO Harms 1mM wesentlichen beibehalten. KEıindeutige Ab=
kürzungen W1Ee „CAT. für christianus sınd stillschweigend auf-
geloöst worden. Bei grammatıkalıschen Versehen sınd dıe VO  e
Harms gebrauchten Formen unter dem ext vermerkt worden.
Quid et relıgı0n1s et gent1s jzudaicae aetate Chrıstı condıtıo S1UC ımpedimenti

praestatat, S$1UEC auxılır obtulıt propagatıon. relıgi0n1s chrıstianae?
Haud Sane nostrae solıus est aetatıs adfectio, omn1ıum YJUOYUC temporumtoti1usque generı1s humanı historia docet cuılıbet correction1, quO sıt salubrior,
plura p et maJjora ımpedımenta, qQUO mM1nNus perficiatur, obsıistere. Haec

6  6 Für freufidliäle Beratung se1 Herrn Studienrat ta. Schleswig, auch
dieser Stelle sechr herzlich gedankt.
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cogitatıo profecto 1O  $ praebet illecebram ene SCSC de salute alıorum C=-
rendi, inducıt potıus homıinem, ut vitam malıt transıre silentio. Similiter
adiligitur interdum agrıcola conspicıiens, bona, qQU am fecerit, semente a)
tarde herbescentem prodire virıdıtatem, glebarum mole diu Oppressam,autC,
S1 prodierı1t, Vvirıum alienarum invıdıa MAaCTESCETIC, hisve eti1am super10rem
1O nısı continu1s periculıs 1n segetem laetam maturarı.

Maxgnis INpr1mM1S et haud nescC10 AaX1mıs impedimentis obstructa est
V1a ad corrıgendam relig10n1s condıtionem: Causae NO  — latent. Nam QUUuM,
adıtu ad 1300808088| certe relıgı0on1s fontem omnıbus patente, PTO SU.:  S qu1isque
indole, tacultate et necessıtate hausisse videatur et quodcunque haustum sıt,
pPro rel dignıtate temporumque habitu, mentibus velut infixum appareat,
nımiıirum 1LVa molhljentı certamen ineundum est, QquO, quantum ad magnı1-
tudıinem atque ardorem. ullum V1X dicı potest gTaVIus. Jesum igıitur, qu1 1O  -
Un1ıus hominis, sed populi culusdam relıg1onem aggredi CAaMqu«C custodum

stıpatam labefactare conaretur, NEC historia NEC divinatiıone OPUS est
ut dıcam ODUS periculosum et multis graVvıssımısque impedimentis arduum
sub1isse c) Kxegıt tamen Quibus USUusSs est auxıliıs?

Inter Judaeos versatus est Jesus. Hıs ut perfectiorem relig1onem imper-
tıret, OPCTaM edit, VeTO acceptam. Nonnullorum tamen, qu]1 Al SUPCT-
stıt] jam adsenserint, histor1a mentionem facıit, plures suspicarı sınıt. Quo
factum est, ut, licet ul eademque doctrina omnibus traderetur, lı alıter
affecti sınt” Quomodo evenıt, ut doctrinam, CUJUS salubrıs verıtas et verxa
salubriıtas ? oculis posıtae, longe plurimi repudıaverınt” Religioniıs ıgıtur
et gent1s judaicae, aetate Christi, conditio quıd ıimpedimenti S1Ve auxılı)
obtulerit relıgıon1 christianae propagandae explicare, STu quası tendere
debemus, qucm upß Jesus semına ffudıit, et, fundo eJus perquıisıto, mess1s
tenuıtatem 10 ultra mırabımur.

Christus, anımı amplıtudine aequales ıta superabat, ut
doctrinae ab tradıtae virtutem quı1squam percepisse videretur,

tamen 110  - diei potest ah MNı ene erend:ı SPC destitutus arrıpulsse
Un doctoris, eti1amsı praecları pOosteTro tempore ructus 110  —$ specten(tur.
Feliciora nımırum ausp1c1a Judaeorum SCHS prac ceterIıs dabat. relig10n1s
conditı1o erat, quae christi1anae viam unıret et gentis, quae Candes1-
deraret. Interea, quod optıme SPCTATC sınıt, e1 aut hominum pravıtate aut

vicıssıitudine alıquid malı Om1n1s admıxtum videmus. Hujus-
mod; equıdem habeo, quod relig10 Judaeorum, qualiscunque esset, codıcıs
volumınıbus inscripta raft Hic., QUCIMN Graecorum Romanorum
SCNS obtinebat, vinculı instar IN I11E6S ad judaıca SCSC professos colligebat
et argumentum e]us indicem certamque COommMuUun1s ftide] praestabat.Eo duce facıle erat, totıus populiı religionem COPNOSCECTIC, quıd praestans 1n
esset, qu1d 9 intellegere, et 1pse viam 1n hominum anımos perveniend1monstrabat doctor]. Magnam enım, 1mmo0o dıyinam auctorıtatem CONSeEquuLus
eraft, atque quod €1 convenıens aut ıIn contentum demonstrarı poterat,
certissıme credebatur. Quam Jesus hanc viam INgTrESSUS sıt, qUamMmquC
fausto ınterdum historijia abunde docet. modo dolendum est, quod
ıta auctorıtatis V1 devınctiı erant Judaeiı, ut quamVYvıs mutatiıonem specıem
1psam repugnantıae, tanquam mortem, vıtare vıderı vellent. Sed antequam
constıtu1l potest, quod inde ımpedimenti religıon1 christianae propagandae
profectum sıt, percensendi sunt relıg10n1s judaıcae capıta.

divıinatıo c) subjisea) H(arms sement:ı
Wortspiele dieser Art „salubris verıtas et Verxa salubritas“ kennzeichnen

Harms’ Stil
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Primum, quO Omn1s relig10 76  revelata proficiscitur, idem ultımum, 1n
quod a'lıa pCI alıam v1ıam devenıit, Deum, Deum SSC ESSCQHUC creatorem et
gubernatorem totiıus universi: hu1us verıtatem et1iam judaıca agnoscıt relıg10,
idololatrıae, CUul, aetate Christı, omn1ıum fere gentium relig10 avebat, 1iN1m1-
C1ssıma. Res christianae relıgıon1 admodum utilıs! omınes quı SECENSUUIM

potestatı obedientes, ad Mal mente solum percipıendas NO  $ valent CS« erigere,
propensı sunt aud siımulacra colenda 11Sque vehementer adstrictı invenıuntur.
Sensus Nnım hic cultus suavıter movet, imaginandi Vvım 1n Camp um fictionum
ducıt, cupıdıtatıbus 1ıdelıter inserviıt. Quid mırum quod homines ah distra-
here et 1n un1ıus verı De1i cognıtionem perducere tam difficile OPUS est”
Ipsam Judaeorum histor1am, 61 prıora secula perscrutamur, habemus testem
Singulae fere pagınae conquerunftur populiı studıum 1n alienis deis sequendi1s
et anımı pertinacıam, refertae Ssunt abhortationibus, precibus, promiss1on1bus
m1in1ısque. Frustra, donec, republıca dıiruta ıterumque condita, cognıt10
UN1us De1 115 obtrudıt. At, NO  -} c QUAC sola Deo dıgna E8t, omnıum
patrıs, qUCIM OomMNıum cujuslibet reg10n1s, CuJuscunque gent1s sınt, mıserat,

conira, lım cujJusdam necessitatis V1 urgente, recepta, QUam secundum
Deus solum Judaeorum est, 118 PTrac caeter1s propitius, 1M M0 SUUIl

11O  —$ profitentibus ın perpetuum terrıbilis. alsa Op1n10 et relıgıon1 christ1i-
Nae€e propagandae contrarıa! Etenim doctrinam, QuUaC ıd praecıpue agebat,
ut superbia Judaeorum fundıtus everteretur, discrimen ejusmodi tolleretur
atque ethnicı Judaeıs ratres adscıscerentur, multorum certum invıdıa et
PAUCOTUM, S1 credere liceat, plausus excıpere potuıit. Ac, profecto, haec
doctrina erat ED GXAVÖRAn ad QUam 18(6)  —$ paucı offendebant.

Ejusdem habıtus ad propagandam relıgı1onem christıianam cultus dıvyınus
erat, apud Judaeos solitus. Rıtus et caerımon14e€e consılıo institut1, ut anı-
INUuU pCI viam SCILSUUIN ad 1d, quod in SCHNSUS NO  $ cadıt, vehant, hominibus
necessarı11 viıdentur, certe valde conducunt. Pro hominum facultate sponte
SCS5Cc 1n quod qu cCern1ı qu tangı potest, adorandum evehend1, ut
ıllorum NUMECTUS et condiıt10 constıituatur, gravıter suadet consıderatio natura«e
humanae. Haec QUOYUC codicıs SaCT1 ratıo.

Moses qu1 populum aetate tanquam puerılı versantem erudiebat, Mag Nanı
caeremonN1Arum multitudinem, graV1ıssım1s poen1s sancıtarum (in perpetuum
quıidem, qu1d auctorıtatı deesset) praescripsıt. Prophetae jam lıberius
Deum dicere acıunt: Humanıitate delector, NO  —$ sacT1{1Cc11s. Atque plebs
judaica, pravıtate doctorum 1n transversum cta eft Mosaicıs caeremon11s 1O  >
contenta ampliatum STCSCHL, aetate Christi, gaudebat, alıen107 doc-
trına, QUAC INNEC N: cultus extern]ı N recusaret. Quid dicam ” Nonne
nostrıs 1DS1S temporibus ene consulımus praedicantes iıllud Neque Hıero-
solymae arızım ? Deum adorabitis, Nanl, ut est spirıtus, anımo PTO
adoretur.

Harum Caeremon1arum incrementum eft vanıtatem COMPAaATAVEI'C Pharisaelı,
specıe sanctıtatıs, legıs interpretatione, adhıiıbitis multis tradıtionıbus apud
Judaeos clarıssımı. Pro N  ' QquaCl z  115 contigerat, auctorıtate ethicam, QuUamı
Moses et INpr1ım1s Prophetae spectavısse apparent, docendo u vivendo
PTFOTSUS reprimebant aut, quod ıdem est, praecepta e]Jus, fratrıbus socıetate
Jesu 110  ; absımiles, tempor1ibus accomodabant. (sravia plebis humeriıis 1mMmpO-
sıta 1ps1 dıigito quıdem tetigısse leguntur. Graviter accusatı

In Jerusalem.
Der Berg (Garizim Kıngang ZU Tal VO  — Sichem Wr schon 1n alt-

israelitischer eıt iıne bedeutende Kultstätte un! wurde 1n nachexilischer eıt
das Hauptheiligtum der Samarıtaner.
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Christo, et condemnatı. Lenior quıdem judex exıstit, Josephus. Multa legıtima,maJ]jorum tradıtıonıbus, Mose nNnO  —$ scr1ıpta, Pharisaeos populo dedisseaffirmat, contra eCTO C0S passım Coplose laudat, verbi dilıgenter CX1-
gentes legıitima appellat. Sed quı Josephi testımon11s ut ı edoctus est,iteris SaCcrıs fidem pCTTaTrO abnegabit.

Melior, qua« magıs ın Prophetarum dotrinam atque 1n religionemChristi convenıiıret dogmatum ratıo fuisse vıdetur. SLLAPLLEVNG VIS, QUa«lS] tatı esset, relıgıonem tolleret, 1n OVO Testamento NuUuSsSquam INCINO-
ratur, et1am ab eodem Josepho, quı eJus mentionem facit, n exstingvitur.Vitae pOost mortem uturae SPCM habebant., quın secundum Actor. Pauli
ad Ca provocantıs Causam g ratı oportere. Praeterea Josephus, hanc
philosophiam, aıt, y  . quı virtutı studuerint, felicitatem, quı malo, vincula
aetferna praedicere.

Altera contra duorum princıpum sectarum, Sadducaei resurrectionem COT-
POTI1S S1Ve uturam pOst fata vıtam negantes anımamgque ul Cn COTDOTEaboliri contendentes 1n hac JuUam alıenıssimi erant relıg10ne christiana
recıpıenda. Attamen, quum rejectıs omnibus tradıtionıbus, lege sola obstric-
tOs haberent u auctoritate Su multum apud plebem valerent, mM1Nus, QUamPharisaei, ımpedimenti videntur relıgıonı christianae propagandae obtulısse.

Has sectas 10  $ modo, sed omn1ıum terrarum Judaeos consocıabat
doctrina de exspectando Messıa. Haec., sıcut fundamentum christianae relıi-
g10N1S, ıta rat judaicae nobile fulcrum, fons quoO impedimenta vel
maxıma auxılıa propemodum unıca scaturıgebant, est ratıone quadam, sola
NOSsSIro labori adpensa.

Nos SaCcrıs christianis initiati relıig1oneque Jesu imbuti CUu habemus
Virum a), ad Yucm 110  —; sıngulorum modo prophetarum officia, sed tota relig10Judaeorum LOtaque discıplina adspirassent, qu!] homines 1n Dei perfectioremcognıtı1onem, ab ıdololatrıia ad cultum pıum Deoque dignum, SCHSUUM et
cupıditatum V1 et potestate ın ment1s obsequium, libıdinum fNagitio-
TUumMYyuU«C stıpend11s 1ın castra virtutis inducere studuerit. Regnum, CU1US
Bl profitebatur, NO  - oculis CONSP1CUUM, sed mentibus inclusum volebat,sol1um et Sceptrum, ıberos homines mancıpua faceret, recusabat, C1Ves
eJus regn]ı modo integritate anımı insıgnes SSecCc instituebat que, ut
studıum excıtaret augereique, 1ps1 Prımus inter virtute merebat.

I1 Ratio parıter tota hujus regn1 condıtio 10  e ejus Tat regn], quodınterpretatione vatıcınıorum lim Prophetis editorum exspectandumhabebant 1d tempori1s Judaei. Omnium SPCS posıta rFaf In VITO. qu1ı stırpeDavidica Ortus prıstinam popul: Judaıcı glorıam reducturus natıonibus gent1-libus subjıcıendis cumulaturus a  ue lege Mosaica restaurata relig1oneminde felicitatem sıt effusurus.
111 Quod ad hanc em SpCmM attınet, altera alterave eJus Pars 1n

anımıs regnabat praecıpue. Priorem. qua Messias uturus gloriam d
potentiam electi populıi, sede Davidica denuo Occupata, qyUuUam latıssımeextenderet, multis Caus1ıs Judaeorum ferebant longe plurımi. qua VCLD:quantum Jesu consilium discrepat atque abhorret! et quot quantaque impedi-menta inde profecta sunt ! Quomodo et1am fieri potulsset, ut S SUUIlappellarent CU: quı 1n majJestatem obtinendam nıhıl Ostentaret nıhilquefaceret? quı OX crearı fugeret?intellegere, qUuum alıter anımatı

quomodo, ut 1ın verba jJurarent, Juac
ssen(t, nequirent, quum alter; addıcti nol-lent? Atque profecto, historia estatur, homines hujus spe1l maxıme operıChristi obstitisse Virısque arm1sque, religio eJus propagare(tur, certavısse.

a) Pro VIrO
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SiC 110 11,; qu1 alteram exspectatıonı1s partem fovisse videntur, quıMessiam relig1onem tradentem felicıtatem gener1 humano
praebentem intuebantur. uUmerTrus u  y quon1am iınter dissıdentes Sa-
bantur horum rıtu rUTINOTECETIN et tumultum edebant, lıteraeque tem-
POTC ArCac erant, constıtul 110  ; potest, tamen licet ıllorum mınıme
par uisset haud temere suspıcatur, 19(68)  3 omnıno surdis praedicasse Jesum.Arcte quıdem tenentur, qu1 gloriae ardeant ACBTC-
quc«c 1n studia melıora et ingenua avertantur, sed ıllıus vincula et catenae
110  } omnibus nectuntur, imMmmo jam adhibitae diffringi possunt et vere dif-
fringuntur, S1 anımus lıber aut S1l.: 1PS1US V1 aut alteriıus adjumento de Vanı-
tate ejus, quod inde sectatus, PCTSUASUS COgNOoscCat, probet APPC-
tatque. Nullo O  =) tempore est hominum conditio, 1ı1 verıtatem fugiunt,11 sıtıunt, quUOS 1DSOS Judaeis SUPPONCTIC nolle injustum impı1umque duco,
QUum praesertim ohanne baptista praeeunte tam clara et pulchra exempla1n Novo Testamento passım enıtescant.

Haec de Messia doctrina, ob manifestam Cu cıvıli adfınitatem, ad-
monet, ut gent1s judaıicae condıtı1o, qua pOost relıg10n1s consıderatam nulla
nobis est gTraVvlOr, inspiclatur et quıd ımpedimenti SIVE auxılıı obtulerit,
quantum ın est; ostendam.

Quod nostrıs diebus Helveticorum reipublicae !° contingit, ut propter V1C1-
nıtatem Cu duobus praepotentibus imper11s quies lıbertas ejus saepı1usturbetur omnN1ınOque potentioris arbıtrio pendeat: eandem fere condıtionem
lım genti1s judaicae diu fuisse accepımus. Assyrıorum eft Babyloniorumprımum, deinde Syriorum et Aegyptiorum Invi1cem bellis atque VCXAd-
tıonıbus hunc populum impugnaverant, donec proxıme nte Christum
natum Romanorum potentı1a, lia UAaCUNGgUC ma)Jor, specıem modo lıber-
tatıs reliquit. Nam Cu prımum Pompejus domesticum, quod inter duos
principes ıntercedebat, dıissıdıum sedaturus, Hierosolymis expugnatıs, Juda-
COS devinxerat Romanis, sensım devenit. ut omn1a nutu lıbıtu
regerentur*}!, Antıpater!*, natıone Idumaeus. sed in ula Alexandr:i ® educatus
Uu1l: Cu Hyrcano, Yyucm ingeni10 obtuso praedıtum qQuum sıbı adstrictum

Die Schweiz, den feindlichen Staaten Frankreich un; Osterreich benach-
bart, War seıt 1798 In französischer Abhängigkeit. Am Aprıl 1798 WAarTlr die
Helvetische Republik proklamiert worden. Die NECUEC Verfassung, die das alte
Föderativsystem durch eın zentralısıertes Staatswesen ErSCtZLE, rief innere
Kämpfe hervor. Am August 1798 folgte der Abschlufß eines Offensiv- und
Defensivbündnisses mıt Frankreich. Das verwickelte das and 1n die Kämpfedes zweıten Koalitionskrieges 1799, 1n dessen Friedensschluß Lunäe&ville
auch die Helvetische Republik aufB' wurde, hne daß S1C freilid1innerer Selbständigkeit gelangte.

11 Nach dem ode des machtvollen Köniıgs Alexander Jannäus 103-77)und seiner ıhm als Königin folgenden Witwe Alexandra kam
zwıschen iıhren Söhnen, dem Hohenpriester Hyrkan un dem soldatisch BC-sınnten Arıstobul H. ZU Streit die Nachfolge. Pompejus wurde alsSchiedsrichter herangezogen. Er stellte nach Einnahme Jerusalems durch
KErnennung Hyrkans ZU Hohenpriester unter romiıscher Herrschaft dierühere Priesterherrschaft wieder her

12 Antıpater, der Vertraute des Hohenpriesters Hyrkan, stand 1ın derGunst des Pompejus un Caesar. Als Ausländer WarTr ebenso w1ıe seınSohn Herodes en Juden verhafßt. Er starb durch Gift
Gemeint ist der Hof des Makkabäers Alexander Jannäus (103-77).
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haberet eft 0MAanoOos blandımentis ef offıclis praestitıs sibi benevolentes reddiı-
dısset, IC perduxit, ut patre mortuo filius eJus callıdus et vafer, He-
rodes 1 qu1ı MAaSNus audıt, multis periculıs perfunctus ef trıumvırorum inprim1s
Anton1ı1 amıcıtıa sıbj] concılıata, IC Judaeorum exclamatur. Hıc CUJUS Or1g1-
11C 1psam Judaeı abhorrerent, quı osepho este Pro N| Suspi-
C10N1S et avarıtıae stud10 vehementer crudelıs esset, qu1ique, quod cuncti]ı probi
Judaeı abominabant, SAAY vLCEw@ studeret: quı1d alıud, qUam anımos ingent]ı
SU1 taedıo Hagrantique inflammabat desiderio ejus, qucm lıberatorem ab his
malıs exspectarent” aud procul ab e]us vest1ig11s aberrarunt falıı et hıs
remotiıs procuratores romanı *, QUOTUM insolentia 1ın dies crescebat. Rebus
ıta constıtutiıs omn1ıum oculos Jesus, qu1 Messiam SSC dicebat, tacıle 1n
CONvertere antumque inde utilıtatis Capelre poterat, ut 110  - ignotus incederet
NEC doctrina Su.  X 110  - audiretur. Sit, quod multis 110 probetur, et sapıens Ca
cognoscıt Ca yqu«c sectabıtur.

Hac aetate permultos Judaeos 1n rbe LTOINAaNO peregrinantes, quU0OS aut
patrıae poeniteret aut commerc11 studıum traheret, videmus et.; S1 religıoni1schristianae intererat, hominum mentem quantum posset illuminarı et judaıcamreligionem quam latissime patere, 1la 1pSsa peregrinatıo valde inserviebat.
Nam Judaei, quemadmodum literarum QJuas Graeci et Romanı egregıe cole-
bant, exortatur 115 affulgens tardum ingen1um excıtabat anımumque tenebris

nebulıis involutum collustrabat, ıta TUTSUS ethnıicorum nonnullos perfec-
t10re a) religione et INprım1s longe praestantıore Dei notione ımpertiebant.S1iC utrıque magıs iıdonei tactı qu1 christianam relig1onem cognoscerent reCcC1ı-
erentque. AÄAc quum Judaei singuliıs annıs erte ter templum Hierosoly-
mıtanum secundum legem Mosaicam peterent, fama eJus relıgı0n1s facıle ın
multas PTrOVincl1as diffundebatur et VeETITC aliquot ad Christum visendum

iıllustrer.
ımpulıiıt. Quos annuntıantıibus: Immo VCTO Jesus respondıiıt tempus adest quo

Eadem ejusdem cultus divini COomMmMun10, relig1onem christianam
propagandam adjıuvans NO ad OINIICS, quOs gents judaıcae fuisse constat,
pertinebat, neque ad Alexandrinos ad amaritanos. I1lı, adhinc Ale-
xandrı magnı et Ptolemaeorum temporibus, ın Aegypto habitantes antıquaDeum reverendiı consuetudine antıquaque Jurisdictione relıictis Su1 omnıno
Jurıis SSe coeperunt et Quum 11S nıhiıl fere reı esse C Palaestinensibus
Judaeis, quod NOVI iınter hos docebatur, dıittficıle erat, ut ad illos pervenıiret.Caeterum ıteras 10  $ fugiebant, Palaestinensium absimiles ef tempore proximeinstante 1n bonam partem conspicıuntur.

Quod ad amariıtanos attınet, 1O  - modo NO amıcıtıa vicınıtate et
COommMmun1 orıgıne, sed extrema simultas ınter 6eOS et Judaeos xatSsEoyXNv)aetateChristi intercedebat. Sessio sub regıbus peperıt, exs1ilıum obliviscı NO  —$ sıvıt
pOost redıtum, ubı Judaeı Samaritanos Cr gentibus m1xtos invenere, COMl-
troversia ef certamen de exaediticando templo adauxıt iıllud incredi:bile
odium, contentione Hiıerosolymitorum, ut natura fert. ın dies

qUO Judaeı 1n Samaritanos terebantur. Jesus autem, Yuacl n el
rar humanıtas, tantum abfuit, ut tam humilıi; mentiıs induction1 indulgeret, ut

a) perfectiori praestantıorı
Herodes wurde 1 Tre VO  ; den Irıiıumvirn ZU König ernannt.

Er starb V.
15 Die Soöhne des Herodes: Archelaus, Antıpas un Philippus teilten das

Land, das Agrıppa 117 der Enkel des Herodes, nach ihrem Tode nochmals
1n einer Hand zusammenfaßte (4 n, Chr.): Nach seinem ode wurde eın
romiıscher Prokurator eingesetzt.
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potius utrosque complecteretur. Nihil aestimat Samaritanus
udaeis Vvocarı, 110 recedit. S1 udaeus Samaritanos offendit, UuOoTUmM 1n
Opp1diıs et pagıs Zn C voluptate anımı cırcumıt, 1NON dubitans, quınmentes Judaeorum fastus et inanıum exspectat1ıonum expertes bona, YJuUaClsparserıt, semına recıplant ructus praeclaros Jlım praebitura.

Vobis mıhi Venerandis ‚USUu: SU: PTrOPONECTE commentarıolum hoc
INCUIM An necessarı1as vırtutes habeat LEeC I! Vestrum Judiıcıum m1declarabit. Alterum suavıter, alterum acerbe, ulrumque VE certissıme ad
industriam diligentiam augendam incıtabit.

CGlaus Harms, theol stud
Dithmarsus.

Diese studentische Arbeit VO  — Harms darf nıcht hoch be-
wertet werden. Sie gıbt 1m wesentlichen den Inhalt der Vor-
lesungen wıeder, beruht aber nıcht auf eigenen Quellenstudien.Nach seinen eigenen Worten hat Harms ZWAar die „Kollegien“gewiıssenhaft besucht und seıne Niederschriften Neißig durch-
gearbeıitet, aber darın die Weisungen seiner Lehrer nıcht befolgt,daß die Quellen studierte 16 Die einleitende allgemeine Be-
trachtung, die Hinweise auf den seine Ernte bangendenLandmann un die Notwendigkeit der Bodenprüfung, vielleicht
uch der Vergleich der polıtischen Lage des jJüdischen Volkes mıt
dem damalıgen Schicksal der Schweiz sınd den Kollegheftenohl nıcht entnommen Der Vergleich zeigt zudem Harms’ An-
teilnahme polıtıschen Geschehen seiner Tage. Dafß geradedie Schweizer Verhältnisse den auf sein Dıthmarschertum stolzen
Studenten ebhaft beschäftigen, ist nıcht verwunderlich. Die T k
ture der Werke des angesehenen Schweizer Historikers Johannes
VO Müller, dıe Harms sehr intensiv betrieb davon ZCUSECN die
zahlreichen Zautate Aus Müllers Schriften tallt reilich erst ın
die Probsteierhagener eıt

Die Säatze ber Jesu Auftrag berühren sıch iınhaltlıch mıiıt der
Säkularpredigt, dıe Harms 1. Januar 1801 1ın der Kieler
Schlofßkirche gehalten hat18 Jesus ist der VO ott gesandte
Lehrer, der den Menschen eıne vollkommenere Gottesanschau-
un oder nach den Worten der Predigt „eıne deutlichere Ein-
siıcht 1n den Willen Gottes“ schenkt. Er führt die Gläubigen VO  —$
Sinnen- un Iriebgebundenheit ZU Tugend, die selbst als

Vgl Lebensbeschreibung
Ebenda 87
Vgl Marms Säakularpredigt VO re veröffentlicht VO  —

Chr. Harms, iIn: Schriften des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kırchen-
geschichte, 2. Reihe, Bd.? (1901—1903), 119—134, besonders 133

ÖO  Y
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primus inter 1n höchster orm erreicht hat eın Wort,
sagt die Predigt, erweckt „erhöhten Abscheu VOTr allem Bösen“
un „vermehrten Eiter für alles Gute“

Noch bestimmt der Rationalismus, der die die Jahrhundert-
wende der Christiana Albertina gelehrte Theologie charakte-
risiıert, die Anschauungen des Jungen Harms, aber schon bald
sollte die Lektüre VO  —$ Schleiermachers Reden „Über die elı-
g10N ” die Wende vorbereıten.


